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Berlin, 17. Juli. [Herr v. Maltzahn.] Der 
Nücktritt des Herrn v. Maltzahn legt die Annahme nahe, daß 
die Steuerreformvorſchläge des preußiſchen Finanzminiſters von 
einer Beſchaffenheit find, die es dem bisherigen Schatzſekretär 
nicht möglich macht, mit Herrn Miquel zuſammenzuarbeiten. 
Daneben wird es den Schatzſekretär natürlich auch tief ver⸗ 
ſtimmt haben, daß er ſo sans facon in die zweite Reihe ge⸗ 
ſchoben wird, und daß die Konſervativen durch den Mund des 
v. Manteuffel ihn höchſtens als Adlatus des ver⸗ 
hätſchelten Lieblings der Agrarier gelten laſſen wollten. Aber 
fo ſehr dies pſychologiſche Moment perſönlicher Verletztheit 
mitgeſprochen haben mag, ſo wird die Meinungsverſchiedenheit 
über die Deckungsfrage doch wohl das Aus ſchlaggebende ge⸗ 
weſen ſein. An Unterordnung iſt Herr v. Maltzahn ja immer 
gewöhnt geweſen, und von der Sonne des preußiſchen 
Finanzminiſters hat er ſich auch ſonſt ſchon überſtrahlen 
laſſen. Als Nachfolger des ſcheidenden Schatzſekretärs wird Herr 
von Schraut, gegenwärtig Staatsſekretär in Straßburg, 
aber auch Freiherr v. Huene gemuthmaßt. Wer auch dies 
Amt übernehmen möge, die Vorausſetzung dazu wird immer 
ſein müſſen, daß zuvor eine Verſtändigung mit Herrn Miquel 
ſtattgefunden hat. Herr v. Schraut, ein gründlicher Kenner 
nicht bloß der Finanzpolitik, ſondern auch der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaften, gilt als Mann von Selbſtändigkeit der Ueberzeugungen. 
Die zweite Geige würde er ſchwerlich auf Kommando ſpielen, 
ſondern nur dann, wenn ſeine Steuerpolitik aus ſich heraus 
mit derjenigen übereinſtimmt, als deren eigentlich treibende Kraft 
Herr Miquel ſich bewähren ſoll. Die Kandidatur Huene wird 
bisher nur vom „Börſen⸗Courier“ vertreten. Im Sinne der 
leitenden Politik würde der Gedanke, den ehemaligen Centrums⸗ 
führer zum Schatzſekretär zu machen, als ein geſchickter Zug 
zur Wiedergewinnung des Centrums und überhaupt zur Ver⸗ 
ſöhnung mancher Gegenſätze anzuſehen ſein. So böſe iſt das 
Centrum denn doch nicht, daß ihm nicht die Berufung eines 
Mannes, der gleichſam noch geſtern das Haupt der Partei 
war, aufrichtig gefallen ſollte. Herr v. Maltzahn hinterläßt 
das Andenken an eine liebenswürdige und allgemein beliebte 
Perſönlichkeit, dem aber einfach Alles fehlte, wodurch der An⸗ 
ſpruch auf ſtaatsmänniſche Geltung hätte gerechtfertigt werden 
können. Er hat nie eigene Ideen gehabt, und er hat dieſen 
Mangel auch nicht durch die Hilfsmittel der Routine erſetzen 
können. Immerhin konnte ſeine Ernennung vor drei Jahren 
als willkommene Durchbrechung des Herkommens aufgenommen 
werden, wonach die höchſten Reichs- und Staatsämter eine 
unantaſtbare Domäne der Bureaukratie ſein ſollen. Einzig als 
Parlamentarier, als konſervativer Budgetredner, war Herr 
v. Maltzahn als geeignet zur Uebernahme des Reichsſchatzamts 
erachtet worden. Um wieviel mehr derſelbe Verſuch alsdann 
mit Herrn Miquel gelungen iſt, das muß Herr v. Maltzahn 
ſoeben am eigenen Leibe erfahren. 

A Berlin, 17. Juli. [Der internationale 
Sozialiſtenkongreß in Zürich.] Die Beſchickung 
des internationalen Sozialiſtenkongreſſes in Zürich am 
6. Auguſt ſcheint aus Deutſchland eine ziemlich ſchwache 
bleiben zu ſollen. Auch in den Kreiſen der Berliner Sozial⸗ 
demokraten geht die überwiegende Stimmung dem Vernehmen 
nach dahin, daß eine Beſchickung des Züricher internationalen 
Barteitages durch eigene Delegirte überflüſſig fei; es ſoll 
böchſtens ein einziger Delegirter gewählt werden. Schon auf 
dem Berliner a war von Berlin aus beantragt wor⸗ 
den, ſich mit wenigen Delegirten der Geſammtpartei Deutſch⸗ 
lands zu begnügen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, nachdem 
Bebel eingewandt hatte: „Es iſt wünſchenswerth, daß auf dem 
Kongreſſe die Partei möglichſt zahlreich vertreten iſt. Wir 
müſſen in Zürich eine ähnliche Vertretung haben wie in Brüſſel 
angeſichts der Stellung, welche die deutſche Sozialdemokratie 
innerhalb der internationalen Sozialdemokratie einnimmt, und 
zugleich mit Rückſicht auf die Verhandlungen des Züricher 


Stellung zum Kriege und die Nothwendigkeit, des Holländers 
Nieuwenhuis „Militärſtreiks“-Vorſchläge zu Fall zu bringen, 
im Auge gehabt. Wird nun, wie es den Anſchein hat, die 
Betheiligung Deutſchlands an dem Züricher Sozialiſtenkongreß 
eine geringe fein, fo erſcheint es als ſehr möglich, daß der 
Nieuwenhuisſche Antrag zwar nicht angenommen, aber do 
nur mit einer unbedeutenden Mehrheit abgelehnt wird. Ange⸗ 
kündigt iſt die Wiedereinbringung dieſes Antrages bereits. 
Fände er aber eine relativ große Minderheit, jo würde er mit 
ſeiner Ablehnung noch keineswegs als ein für alle Mal er⸗ 
ledigt gelten können, ſondern jedenfalls auf dem folgenden 
internationalen Kongreſſe nochmals wiederkehren. In dieſer 
Richtung nun ſcheinen auch die Wünſche und Abſichten der 
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unabhängigen Sozialiſten zu liegen. Das hier erſcheinende 
Organ dieſer Richtung, der „Sozialiſt“, bringt in ſeiner letzten 
Nummer einen Artikel, der die Beſchickung des internationalen 


Sozialiſtenkongreſſes wünſcht und auf die dort vorhandene | j 


Bundesgenoſſenſchaft (Nieuwenhuis und einige ſüdländiſche 
Anarchiſten) hinweiſt, während früher die Stimmung der un⸗ 
abhängigen Sozialiſten durchaus gegen die Beſchickung war. 
Hiernach iſt es alſo nicht ausgeſchloſſen, daß es auf dem 
Kongreſſe in Zürich abermals zu lebhaften und ernſten De⸗ 
batten kommt, wie das letzte Mal in Brüſſel, es ſei denn, daß 
man die Unabhängigen ausſchließt! 


landes wenige Tage vor der Reichstagswahl von dem 
Landrath des betreffenden Kreiſes erhalten hat. Das 
wunderliche Schriftſtück lautet: 

„. . . „ 10. Juni 1893. Hochwürdiger Herr Kaplan! Dem 
Vernebmen nach ſehen Sie es als einen Theil Ihrer geiſtlichen 
Amtspflichten an, gegen die von der königlichen Staatsregierung 
beſchloſſene Armeereform zu agitiren. Sie gehen dabei von der 
Vorausſetzung aus, daß es ſich um 
Steuern handelt. Das iſt falſch. Es handelt ſich zunächſt darum, 
die Lücken in der Armee zu ſchließen, welche dadurch entſtanden 
find, daß das Wohlwollen der Regierung die Dienſtpflicht 
des katholiſchen Klerus aufgehoben hat, und 
ſodann darum, unſere Armee ſo ſtark zu machen, daß ſie das 
Eigenthum der Bürger unſeres Landes gegen feindliche Einfälle 
zu ſchützen im Stande iſt. Dieſe Aufgabe iſt wohl einige Opfer 
werth, und trotzdem werden weder Ste noch die von Ihnen ſchlecht 
berathenen Gemeindeglieder erhebliche Summen dazu beitragen. 
Es iſt ja ſogar noch Geld genug vorhanden, den der Regke⸗ 
rung ſo feindli geſinnten Kaplänen ihre 
Dienſtzeit auf ihr Gehalt anzurechnen, ſo wer⸗ 
den ſich ja wohl auch ohne Ihr Zuthun die Mittel finden, welche 
die Sicherheit unſeres Landes dringend erfordert. Aber erbaulich 
finde ich es nicht, wenn geiſtliche Herren ihre Aufgabe darin 
ſuchen, die Landeskinder gegen die Maßnahmen ihres Landes⸗ 
herrn aufzuretzen, und ich fürchte, das Anſehen Ihres Amtes 
wird nicht dadurch wachſen. Ich hoffe nicht darauf, daß Sie dieſe 
Mahnung beherzigen werden, da Ste ja nicht einmal die ander: 
mweitige Auffaſſung Ihres vorgeſetzten Biſchofs berückſichtigen, ich 
weiß aber ſicher, daß ich nie vergeſſen werde welche po 
litiſche Rolle der jüngere katholiſche Klerus in kritiſcher Zeit ge: 
ſpielt hat. Die feſte Ueberzeugung habe ich jedenfalls dabet er⸗ 
langt, daß von allen Herrſchaftsformen, die es giebt, unzweifelhaft 
die ſchädlichſte und ungerechteſte die Kaplanokratie iſt, wes⸗ 
um Bi N abgeworfen werden wird. Hochachtungsvoll und 

rgebenſt N. 

Die „Germania“ bemerkt dazu: 

Daß ein königlicher Landrath ein ſolches Schreiben 
erlaſſen haben könnte, ſollte man kaum für möglich halten; allein 
die Echtheit des Schreibens wird uns von zuverläſſigſter Seite 
verbürgt, und von dem landräthlichen Verfaſſer deſſelben iſt uns 
ſchon früher ein anderes Schriſtſtück aus der Wahlbewegung be⸗ 
kannt geworden, welches ähnlich gehalten war, ſodaß wir keinen 
Zweifel an der Echtheit des Schriftſtücks haben. Nur auf aus⸗ 
W Wunſch haben wir die Angabe von Ort und Namen 

terlaſſen. 
= Auf den Ton des landräthlichen Ermahnungsſchreibens ein- 
gehen, können wir uns um fo eher verſagen, als dieſer Ton für 
ch ſelbſt ſpricht; er iſt jedenfalls ſehr „ungewöhnlich“. Unge⸗ 
wöhnlich iſt ſchon das Schreiben ſelbſt, zumal an dem Orte, wo 
der betreffende Herr Kaplan wohnt, keine beſondere Wahlagitatton 
betrieben und nicht einmal eine Wahlverſammlung abgehalten 
wurde. Auch sachlich ſpricht das Schreiben des Herrn Land⸗ 
rats für ſich ſelbſt. Die Bemerkung, es handle ſich bei der Mi⸗ 
litärvorlage „zun äſchſſt“ darum, dle Lücken in der Armee zu 
ſchließen, welche dadurch entſtanden ſind, daß das Wohlwollen der 
Fa die Dienſtpflicht des katholiſchen Klerus aufgehoben hat“, 
iſt von ſo durchſchlagender Wirkung, daß wir bedauern, dieſen 
„Grund“ erſt ſo ſpät kennen gelernt zu haben. Nicht minder hu⸗ 


age. 

Wir können uns aber bei aller Neigung, das Schreiben von 
der humorvollen Seite aufzufaſſen, den ernſten Gedanken 
nicht verſchließen, welche das Schreiben des Landraths unwillkür⸗ 
lich anregt. Die landräthliche „Ermahnung“ hat gewiſſermaßen 
einen amtlichen Charakter, jo wenig auch der Ton derſel den 
dazu paſſen mag; der Landrath maßt ſich hier die Stellung eines 


ch Vorgeſetzten des katholiſchen Geistlichen an, und weil er weiß, 


daß das nichts hilft, beruft er ſich auf die angebliche „anderweitige 
Auffaſſung des vorgeſetzten Biſchofs“! Damit noch nicht genug, 
droht der Landrath auch, „er werde nie vergeſſen, welche 
politiſche Rolle der jüngere katholiſche Klerus in kritiſcher Zeit ge⸗ 
ſpielt hat.“ Soll das etwa heißen, der Herr Landrath werde ſchon 
dafür ſorgen, daß das politiſche Verhalten der Geiſtlichen in der 
eſchwarzen Lifte“ vermerkt und — bei der Anzeigepflicht, 
die für die Anſtellung im Pfarramt noch immer beſteht (obſchon 
derſelbe Landrath in einem anderen Schriftftüd von der „Beendi⸗ 
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rate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober deren Naum 
m Morgenausgabe 20 f., auf der letzten Seite 
80 Vf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 18 9 3 


Stelle entſprechend döber, werden in der Exveditien für die 
Mittagausgabe n Eu 99¶ für dle 
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gung des Kulturkampfs“ geſprochen hat), zur Geltung gebrackt 
werde 

Als Beitrag zu dieſer Frage der Anzeigepflicht empfehlen wir 
das landräthliche „Ermahnungs“⸗Schreiben allen Seiten zur be= 
onderen Beachtung. 

— Die Regierungspräſidenten find ſeitens der Mintftertal- 
inſtanz angewieſen worden, ſtreng darauf zu halten, daß in allen 
Anſtalten, in welchen heilbare Irre behandelt werden, wenig⸗ 
ſtens ein Arzt wohnt. Zur Aufnahme Geiſteskranker in Privak⸗ 
Irrenanſtalten iſt das Zeugniß eines Kreisphyſikus, beziehungs⸗ 
weiſe Kreiswundarztes unbedingt erforderlich, und wenn der Kranke 
bis dahin in der Behandlung eines Privatarztes geweſen, auch der 
Krankheitsbericht des letzteren vorzulegen. 

U Bromberg, 16. Jull. Die bieſige Handelskam⸗ 
mer läßt ſich in ihrem Jahresberichte pro 1892, den ſie jetzt 
herausgiebt und in dem don der allgemeinen Lage des Handels und 
Verkehrs geſprochen wird, an betreffender Stelle wie folgt aus: 
Vor Allem werden als die vortheilhafteſten Grundlagen in Bezug 
auf die Beſſerung in der wirthſchaftlichen Entwickelung unſeres 
Bezirks angeführt die Beibehaltung unſerer bewährten Gold⸗ 
w a 2 der weitere Ausbau der Verträge auf handelspolitl 
ſchem Gebiete, die Verbeſſerung der Verkehrswege 
und die Erleichterung und Verbilligung des 
Waarentransports und Güterandtanides. Hierzu 
gehören die von der 5 hervorgehobene und 
etwaige Ausdehnung der Staffeltartfe, die Bildung der Renten 
güter, durch welche ein auch für das kleinere Handelsgewerbe 
kauffähiger Bauernſtand geſchafft wird. Ferner kommt hinzu, daß 
durch die nunmehr im Bau genommene Bahn Bromberg⸗Schubin⸗ 
Znin und die demnächſt in Betrieb kommende Bahn Fordon⸗Schön⸗ 
ſee ſich langjährige Verkehrsbedürfniſſe erfüllen; von fernerer nicht 
geringerer Bedeutung iſt auch der Ausbau der Kleinbahnen, welcher 
von einer hier gegründeten Aktiengeſellſchaft in großem Umfange 
in Angriff genommen wird. Der durchweg ſehr niedrige Waſſer⸗ 
ſtand im Brom 1 Kanal und in der Netze war dem Waſſerver⸗ 
kehr äußerſt hinderlich; er begünitigte dagegen die Regulkrungsar⸗ 
eiten in der unteren Netze. — Recht ungünſtig war die Flößerei, 
welche nicht nur unter der Ungunſt der Waſſer⸗ und Witterungs⸗ 
verhältniſſe zu leiden hatte, ſondern auch noch mit bedeutenden 
Koſten durch Erhebung ſehr hoher Sanitätsgebühren belaſtet wurde. 
Dann ſpricht der Bericht für die ſo raſch geförderte Ausführung 
der Fernſprechverbindung mit Berlin einerſeits, mit Danzig und 
Königsberg andererſeits, den betheiligten Behörden ſeinen Dank 
aus. — Das Bankgeſ 
Beſſerung erfahren, indem die Kapitalsanlagen in guten inländiſchen 
Werthen eine Zunahme zeigten. Für unſeren Platz machte ſich auch 
ein lebhaftes Geſchäft in ruſſiſchen Noten bemerkbar, welches der 
biefige Ort eine Reihe von Jahren gänzlich verloren hatte. Diele 
nn hängt wohl damit zuſammen, daß ein Theil der bier 
ſigen Holzſpediteure gleichzeitig im größeren Umfange Holzgeſchäfte 
zu betreiben anfängt. — Das Getreidegeſchäft hatte wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Jahres wenig günſtige Reſultate zu verzeich⸗ 
nen. Die Nachwehen aus dem Roggenausfuhrverbot Rußlands, 
welches die ungeheure Preistreiberei im Gefolge hatte und die un⸗ 
erwartet große Ernte Amerikas verurſachten einen Rückgang der 
Preiſe auf 215-225 M. für Weizen, mit 215-220 M. für Roggen 
bei Beginn der Berichtsperiode. — In gleicher Weiſe wichen die 


po- Preiſe auch bis zur neuen Ernte, zu welcher Zeit Weizen mit 210 


Mark, Roggen mit 180 M. bezahlt wurden. Der Verlauf in der 
Mahlmühlen⸗Induſtrie hielt fo ziemlich gleichen Schritt mit dem 
des Getreldehandels. Zum Beginn des Geſchäftsjahres war das 
Geſchäft recht lebhaft, woran, wie faſt alljährlich der Waſſermangel 
kleinerer Mühlenwerke die Schuld trug. — Brennereien waren 
im dieſſeitigen Hauptamtsbezirke im Etatsjahre 1892/93 im Betriebe 
44, bei denen der zur Verteuerung gekommene Matichraum 
48 847 310 Liter (Vorjahr 38 335 413 Liter) und die Geſammtſteuer 
636 361,30 M. betrug. Die Brauereien, 16 an der Zahl, er⸗ 
zielten ein Erträgniß von 69 228 Hektoliter. Verarbeltet wurden: 
1521 015,50 Kllogramm Gerſtenmalz, 5825 Kilogramm Weizenmalz, 
16 375,50 Kilogramm Reis und 1427 Kilogramm ſonſtige Malzſuar⸗ 
rogate. In der königlichen Saline zu Inowrazlaw betrug 
im Jahre 1892 die Produktion 17 510,5 To Siedeſalz. An Abfällen 
wurden gewonnen 406 To. Pfannenſtein, 656 Kubikmeter Mutter⸗ 
lauge, aus welcher a 75 wurden 39 2 To. Mutterlaugenſalz. 
Der Abſatz erſtreckte ſich nach den Provinzen Poſen, Oſt⸗ un 
Weſtpreußen, ſowie nach einigen Punkten Rußlands. Das Stein⸗ 
ſalzbergwerk Inowrazlaw förderte 623 474 Zentner Salz und 
Gyps (Vorjahr 560 970 Zentner) zu Tage. — Ueber den Holz⸗ 
handel ſagt der Bericht: Die tiefe Depreſſion, welche im Beginn 
des Jahres 1892 auf dem geſammten Erwerbsleben Europas lagerte, 
machte ſich auch im Holzgeſchäfte des öſtlichen Deutſchlands 
fühlbar. Trotzdem die Zufubr des Jahres 1891 als die 
Hälfte früherer Jahre betrug und trotzdem die Läger in Roh⸗ 
material ziemlich geräumt waren, wollte ſich ein reges Geſchäft 
nicht entwickeln. Erſt zu Ende des Jahres, etwa im September 
und Oktober fingen die kleineren Sägewerke an, ihren Bedarf zu 
decken, ſo daß ſich die Preiſe aufbeſſerten. Bei Jahresſchluß war 
aſt der ganze Beſtand mit Ausnahme weniger Transporte, die 
erſt im Spätherbſt eingegangen waren, verkauft. — Im Kohlen⸗ 
andel betrugen die Zufuhren zu Waſſer 6064, per Bahn 51117 
onnen. 

Aus dem 1. Meininger Wahlkreis, 15. Juli, wird 
der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Ein mehr als eigenthümliches 
Wahlmanöver, welches in ſeinem ganzen Umfang erſt jetzt 
bekannt geworden iſt, iſt von nationalliberaler Seite unmittel⸗ 
bar vor der Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen und dem 
freiſinnigen Kandidaten ausgeführt worden. Es erhielt nämlich 
jeder Wähler, der einen Sohn beim Militär 
ſtehen hat, unter Kouvert folgende Zuſchrift. 

„Wählen Sie Herrn Profeſſor Dr. Paaſche in Marburg! Herr 
Dr. Paaſche tritt für die ſofortige Einführung der zweljäh 
Dienitzeit ein. Ihr bei dem Militär dienender Sohn würde d 
bei Annahme der Militärvorlage nach beendeter zweijähriger Dienſt⸗ 
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haft jet die Situation ernſt. 


. 


D wre 


zeit ſofort entlaſſen werden. Die Gegner des Herrn Paaſche wollen 
dagegen ein Geſetz über die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. 
Bis das Geſetz aber zu Stande kommt, wird Ihr Sohn ſeine drei 
Jahre längſt abgedient haben. Denn, wenn die Heeresvorlage jetzt 
nicht f Stande kommt, giebt es keine Dispoſitionsurlauber mehr. 
Da hilft Ihnen kein Landrath, kein Bürgermeiſter, kein Schultheiß! 
Ihr Sohn muß unter allen Umſtänden feine drei Jahre dienen. 


Wählen Sie daher Herrn Profeſſor Dr. Paaſche in Marburg! Be⸗ Mö 


ſtimmen Ste auch alle Ihre O tsnachbarn, Herrn Paaſche zu 
wählen, ſorgen Sie, daß am Wahltage Niemand der Wahl fern 
bleibe, ſondern daß Jeder wähle und Herrn Paaſche ſeine Stimme 
gebe! Ein Landwehrmann.“ 

Natürlich fregte man ſich zunächſt, wie denn der „Land⸗ 
wehrmann“ in den Beſitz der Adreſſen gelangt ſei aller der⸗ 
jenigen Wähler, welche einen Sohn beim Militär ſtehen haben. 
Als man ſpäter entdeckte, daß die Adreſſen an die Soldaten⸗ 
väter zum Theil von einem Beamten im Staats⸗ 
miniſterium ſelbſt geſchrieben worden waren, der dem 
nationalliberalen Centralausſchuß, dem „Reichsverein“, ſehr 
nahe ſteht und ſich bei der Wahlagitation ſehr hervorgethan 
hat, da glaubte man im „Reichs verein“ den Urheber und Ver⸗ 
breiter dieſes Schriftſtücks gefunden zu haben. Allein der 
„Reichsverein“, unſchuldig wie ein Lämmlein, wagte ſogar von 
einem „angeblichen“ Schreiben zu reden, bezweifelte deſſen 
Exiſtenz und ſchrieb: „Der Reichsverein hat mit jenem an⸗ 
geblichen Schreiben gar nichts zu thun; wenn es exiſtirt, fo 
iſt es nicht von ihm ausgegangen, nicht von ihm verfaßt, ge⸗ 
Wie unangenehm aber die Exiſtenz 
dieſes Schreibens für die Nationalliberalen iſt, zeigt der Um⸗ 
ſtand, daß man jetzt bemüht iſt, die verſandten Briefe wieder 
zurückzuverlangen und einzuſammeln. Auf freiſinniger Seite 
it man andererſeits mit Hilfe der eingeſchickten Kouverts reſp. 
der Adreſſen⸗Handſchriften dem Verfaſſer auf der Spur, und 
ſo wird wohl auch bald das Geheimniß gelüftet ſein, wer dem 
„Landwehrmann“ die Adreſſen der Soldatenväter zu dieſer 
wohlgemeinten „Aufklärung“ verſchafft hat. 


Vom Niederrhein, 14. Juli, wird der „Niederrhein. 
Volksztg.“ geſchrieben: „Daß vor den Wahlen, um ver⸗ 
trauens ſelige Wähler zu kaptiviren, ſeitens mancher Kandidaten die 
maßloſeſten Verſprechungen gemacht werden, iſt ſchon keine unge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung mehr, und diejenigen, die harmlos genug 
find, alles für baare Münze zu nehmen, brauchen ſpäter für den 
Spott nicht zu ſorgen. Folgendes heitere Erlebniß. das ſich ge⸗ 
legentlich der letzten Reichstagswahl in etnem niederrheintichen 

ahlkreiſe, der dem Centrum leider verloren gegangen iſt, zuge⸗ 
tragen haben ſoll, wird immer den Anſpruch auf Neuheit erheben 
dürfen. Zu dem militärfrommen Kandidaten begiebt ſich ein Führer 
der ſogenannten „deutſchen Neformpartet”, um zu erforſchen, welche 
Stellung derſelbe zu der antiſemitiſchen Bewegung einnehme. 
Der Herr Kandidat thut angeblich ganz verwundert, daß dieſe ſeine 
Auſicht nicht bekannt ſei, und bemerkt dabel, daß er ſelbſtredend 
Gegner der Inden ſei und, einmal gewählt, im Reichstage 
die Beſtrebungen des Interpellanten unterſtützen werde, er bitte 
jedoch, hiervon erit nach den Wahlen öffentlich Gebrauch zu 
machen. — Der (vielleicht herbeigeführte) Z fall wollte es, daß auch 
ein jüdiſcher Reichstagswähler den betreffenden Kandidaten bei 
einem Geſchäftsfreunde trifft. Das Geſpräch wax bald auf die 
bevorſtehende Wahl gebracht; unſer jüdiſcher Mitbürger nimmt ſich 
ein Herz und fragt ganz beſcheiden an, wie denn der Herr Kandidat 
ſich ur Judenfrage ſtelle. Darauf die Antwort, er (der Herr 
Kandidat) ſtehe auf dem Standpunkt Katſer Friedrichs, der die 
Judenhetze eine Schmach des Jahrhunderts genannt 
habe. Nach dieſen beide Parteien befriedigenden Erklärungen, die 
wir genau nach den Darſtellungen der beiden Snterpellanten wleder⸗ 
gegeben, war es ſelbſtredend, daß Juden und Judenfeinde 
ee bis auf den letzten Mann für den militärfreundlichen 
Kandidaten eintraten. Das Tableau änderte ſich aber, als nach 
der Wahl der Antiſemitenführer öffentlich Gebrauch von 
ſeiner Kenntniß der Herzensmeinung des nunmehrigen Reichstags⸗ 
Abgeordneten machte. Natürlich herrſchte jetzt große Aufregung im 
Lager der Iſraeliten, die anläßlich des Wahlſieges ſo feſtlich 
geftanat und fo freigebig zum Wahlfonds beigetragen hatten. Eine 

eputation wird zum Herrn Abgeordneten geſchickt, der nach 
1½ ſtündiger nichtsſagender Unterhaltung verſpricht, von Berlin 
aus eine Erklärung zu ſenden; es hat bis heute aber noch nichts 
öffentlich oder vertraulich davon verlautet.“ — Die „Germania“ 
glaubt den Wahlkreis wie den Abgeordneten — ſie nennt als ſolchen 
einen Landrath — zu kennen. Auf die Weiterentwickelung dieſer 
Angelegenheit darf man jedenfalls geſpannt ſein. 8 


Siam, 
*Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche Streit iſt 
noch immer in der Schwebe. Seit der Schießerei im Menam⸗ 
fluſſe hat ſich dort nichts Neues ereignet. Anfangs hatte es 


den Anſchein, als ob die franzöſiſche Regierung den Admiral 


Humann, welcher die Paſſage im Menamfluſſe erzwang, 
desavouiren wolle, dieſe Meldung wird jetzt jedoch be⸗ 
ſtritten. Dagegen hat die franzöſiſche Regierung den Wer⸗ 
treter Frankreichs in Bangkok angewieſen, gegen 
das Vorgehen der Siameſen zu proteſtiren, 
welche auf die franzöſiſchen Fahrzeuge unter Verletzung des 
Völkerrechtes feuerten. 

Ueber die erſten Anfänge des Streitfalles 
wird jetzt ſeitens der franzöſiſchen Regierung folgende Lesart 
verbreitet: 

Nach einem Telegramm des Generalgouverneurs 
von Indo⸗China, de Laneſſan griffen die ſiameſiſchen 
Truppen am 5. d. in Naka, am linken Ufer des Mekong eine 
Rekognosztrungsabtheilung der annamitiſchen Milizen an; die 
ſiameſiſchen Truppen wurden n und hatten erhebliche 
Verluſte. Auf Selten der Annamiten wurde ein Mann getödtet. 
Die Bevölkerung von Laos ſtehe vollſtändig auf franzöſiſcher Seite. 

Begreiflicher Weiſe hat der franzöſiſch ſiameſiſche Zwiſchen⸗ 
fall in England, das ſo zu ſagen direkt betheiligt iſt, viel 
Aufregung hervorgerufen. Um jedoch eine unliebſame Er⸗ 
örterung der Angelegenheit zu vermeiden, hat die engliſche Re⸗ 
gierung am Montag im Unterhauſe eine Erklärung verleſen 
laſſen, in welcher beſtritten wird, daß in Siam engliſche Inter: 
eſſen gefährdet werden. Ueber den Verlauf der Sitzung wird 
gemeldet: 

Der Paxlamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, erklärte, wie 
er höre, beſtehe in einigen Theilen des Hauſes 
der Wunſch, heute die zwiſchen Frankreich und 
Siam beſtehenden Schwierigkeiten, beſonders im Hinblick auf den 
Ernſt der Lage in Bangkok zu erörtern. Unz welfel⸗ 
Am Freitag ſei das 


— 


Haus davon benachrichtigt worden, daß Schüſſe ausgetauſcht wor⸗ 
den wären, ſeitdem ſeien keine weiteren Feindſeligkeiten vorgekom⸗ 
men, die Sache bleibe alſo in der Schwebe. Das geſammte Haus 
habe ſicherlich den Wunſch, daß die Regierung nichts unter⸗ 
laſſe, um die britiſchen Intereſſen ernſtlich zu überwachen und zu 
ſchützen, daß aber auch nichts geſchehe, was die Lage irgendwie 
verſchlimmern könnte. Gegenwärtig ſei noch jede 
Möglichkeit vorhanden, daß die Angelegenheit mit einer 
friedlichen Löſung endigt und ein weiterer Ausbruch von 
Feindſeligkeiten nicht ftattfindet. Das Haus wünſche gewiß auch, 
daß gegenwärtig nichts geſagt werde, was die Lage verſchlimmern 


könnte, er wolle daher, um eine Diskuſſion zu vermeiden, fol⸗ 
gende Erklärung verleſen: Um die gegenwärtige 
Lage der Angelegenheiten zwiſchen Frankreich und Stam 


gerecht und leidenſchaftslos zu erwägen, ſei es nothwendig, 
die verſchiedenen Fragen, welche in Folge des Laufes der 
Ereigniſſe vermiſcht worden, geſondert zu halten. Veelleicht 
aber liege die Hauptſchwierigkeit, über dieſe agen zu einer 
Schlußfolgerung zu gelangen darin, eine klare und definitive In⸗ 
formation zu erhalten, und in Ermangelung einer ſolchen Infor⸗ 
mation jet die britiſche Regierung nicht bereit, irgendwelche ent⸗ 
ſchiedene Anſicht über die Bedeutung der verſchiedenen Punkte ab⸗ 
zugeben Erſtens gebe es gewiſſe Forderungen Frankreichs für 
Verluſte, welche franzöſiſche Kaufleute und Reiſende durch ſiame⸗ 
ſiſche Beamte erlitten. Frankreich beſtehe auf der Befriedigung 
dieſer Forderungen, bevor es Unterhandlungen über wichtigere An⸗ 
gelegenheiten anknüpfe, während die ſiameſiſche Regierung Schwie⸗ 
rigkeiten und Einwände erhoben habe, die ſie noch nicht zurückgezogen. 

weitens gebe es eine Grenzfrage in und bei dem Wekongthale. 

Dieſes ſei eine komplizirte Frage, über welche die Reglerung nicht 
genügende Informationen beſitze, um eine definitive Anſicht zu 
äußern, und bei welcher vorausgeſetzt ſei, daß ſie innerhalb ge⸗ 
wiſſer Grenzen bleiben und nicht ſolche Proportionen annehmen 
werde, daß die Unabhängigkeit und Integrität des ſiameſiſchen 
. verletzt würde. Großbritannien fet nicht unmittelbar 
ntereſſirt. 

Es muß vorläufig dahingeſtellt bleiben, ob die Hoffnung 
dieſer engliſchen Erklärung, daß ſich noch Alles friedlich 
ſchlichten laſſen werde, ſich erfüllt. Noch immer iſt die Si⸗ 
tuation ſehr ernſt und wenig geklärt. 


(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 


Oſtrowo, 16. Juli. 
II. Tag. (Schuß 3 


Die Feſtrede. 

Nachdem die erſte Geſangsnummer des zweiten Feſtkonzertes 
abfolvirt war, beſtieg der Vorſitzende des Lokal⸗Vereins, Herr 
Rektor Dr. Keller, die Rednertribüne, um unter lautloſer 
Stille mit erhobener Stimme folgende Feſtrede zu halten: 

„Hochgeehrte Feſtgenoſſen, werthe Sangesbrüder! 

„So oft auch immer politiſche Stürme Deutſchlands Gaue 
durchtobt haben, wann auch immer ſchwere Zeiten des nationalen 
Unglücks oder die hochgehenden Wogen der Erhebung das deutſche 
Volk in ſeinem tiefiten Innern erbeben ließen, ſtets haben ſich bei 
uns gottbegnadete Sänger gefunden, welche mit ihrer Leier uns 
tröfteten und unaufhaltſam fortriſſen in dem Kampf zu ſiegen oder 
zu ſterben. Wer hätte es wohl vergeſſen, mit welch elementarer 
Gewalt bei Ausbruch des letzten Krieges das herrliche Lied von 
der „Wacht am Rhein“ unſer Volk durchzuckte und Jünglinge und 
Greiſe unwiderſtehlich hineintrieb in den heiligen Kampf. In 
ähnlicher Weiſe haben auch die politiſchen Unruhen des Jahres 
1848 in unſerem Vaterlande gewirkt. Und wie allenthalben, ſo 
nahm auch in unſerer engeren Helmath der deutſche Sang einen 
mächtigen Auſſchwung. Bald entſtanden in mehreren Städten 
Geſangvereine und es fanden ſich in Poſen patriotiſch geſinnte 
Männer zuſammen, welche vor nunmehr 40 Jahren den Poſener 
Provinzial⸗Sängerbund gründeten. Welch ein Wagniß! War doch 
unſere Provinz vor kaum 40 Jahren dem Hohenzollernhauſe 
wiedergewonnen, und friſtete doch das Deutſchthum nur ein kärg⸗ 
liches Daſein. Aber auch in dieſem Falle bewies der Deutſche hier 
feine ſiegende Kraft. Bereits das 20, Provinzialfeſt feiern wir 
heute und können mit gerechtem Stolze und vollſter Genugthuung 
zurückblicken auf die ſtattliche Reihe der glänzenden Feſte. Und 
könnte es wohl für unſeren Ortsverein, welcher heute im 100. 
Jubeljahre der Vereinigung unſerer Provinz mit Preußen die Ehre 


hat, das Bundesfeſt bei ſich abhalten zu dürfen, eine ſchönere und 


würdigere Feier ſeines eigenen 40jährigen Geburtstages geben? 
Mit Nichten! Voller Stolz und mit unausſprechlicher Freude 
haben wir daher, Euch, liebe Sängesbrüder, in unſeren Mauern 
empfangen und haben das Geringe, welches wir diesmal bieten 
konnten, in warmer und herzlicher Liebe gegeben. Habt daher noch 
einmal innigſten Dank für Euer Kommen! — 

„Giebt es aber wohl für Deutſche etwas Edleres und Schöne- 
neres, als ſich zu vereinigen zu deutſchem Gange, das herrliche 
deutſche Lied ertönen zu laſſen zu Gottes Lob und des Vaterlan⸗ 
des Ehr'. Und das deutſche Lied iſt es auch werth, daß es ſo ge⸗ 
eiert und in Ehren gehalten wird. Seit den älteſten Zeiten ſchon 
hat das deutſche Lied in unſerem Vaterlande getönt. Von Hof zu 
Hof zogen die alten Barden und ſtimmten ihre uralten Heldenge- 
ſänge an. Deutſche Kriegslieder machten Varus im Teutoburger Walde 
erbeben und feine Truppen zur Flucht ſich wenden. In ſchmeicheln 
der Welſe erſcholl der deutſche Sang aus dem Munde der Minne⸗ 
ſänger, und von allen Seiten eilten Deutſchlands Sänger herbei 
zum edlen Sängerkrieg. Weiſen Wohllaut athmeten die Lieder der 
Hohenſtaufenzeit wo der deutſche Dichter neue Nahrung fand an 
der lachenden Sonne und den üppigen Fluren Italiens. Aber 
nach dem Ausſterben des glorreichen Fürſtengeſchlechts ſchwleg auch 
der deutſche Sang, bis die Wittenbergiſche Nachtigall tore mächti⸗ 
gen Weiſen erſchallen ließ. Doch der politifche Niedergang unſeres 
Vaterlandes war der weiteren Entwickelung des jo kraftvoll begon⸗ 
nenen Aufſchwunges nicht günstig, und erſt das vorige Jahrhundert 
mit den gewaltigen Heldenthaten Friedrichs des Großen und vor 
allem die einmüthige Erhebung unſeres Volkes gegen die galliſche 
Knecht chaft erweckten demſelben neue Sänger, welche dem Ruh⸗ 
meskranze des deutſchen Liedes die ſchönſten und edelſten Blüthen 
einflochten Am mächtigſten aber erſcholl das deutſche Lied nach 
dem letzten glorreichen Kriege und der Wiederaufrichtung des 
deutſchen Kaiſerthrones. War doch damit die jahrhundertlange 
Sehnſucht des deutſchen Volles geſtillt, flogen doch nicht mehr 
die Raben um den Beru, ſondern Blut und Etſen kitteten 
die deutſchen Stämme, und herrlicher denn je zuvor er⸗ 
ſtrahlte das Gold der uralten deutſchen Kaiſerkrone. Der Deutſche 
kann aber ſeine tieſſten Gefühle gar nicht anders ausdrücken, denn 
im Liede. Mächtig und ergreifend erſcholl plötzlich auf dem Schlacht⸗ 
felde bet Leuthen der herrliche Choral: „Nun danket Alle Gott!“ 
Jubelnd ſang das Volk im Freiheitskriege das Lied vom Feld⸗ 
marſchall; hinreißend und begeiſternd durchdrang in den 5 7. 
des Jahres 1870 das ganze deutſche Volk der Ruf zur „Wicht am 
Rhein!“ Welt Fug und Recht könnte man uns Deutſche das Volk 
der Sänger nennen. Es ſingt der Burſch auf ſtaubiger Landſtraße, 
der Jäger im ſchattigen Walde, der Turner auf ſeiner Fahrt, der 
Touxiſt auf ſteiler Bergeshöhe! Thränen entſteigen den Augen 


on 


des Deutſchen, wenn ex unter tropiſchem Himmel ein Lied an jeine 
ferne ſchöne Heimath ſingt, wenn er im Liede ſeiner — ach ſo weiten 
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Lieben gedenkt, und rührende Weiſen der Sehnſucht entquellen 
ſeinen zuckenden Lippen. Und nähert er ſich wieder feiner lang 
entbehrten Heimath, tauchen aus dem Meere die Linien — 
lichen Strandes vor feinen Augen wieder auf, dann ſtimmt er 
jauchzend ein Jubellied an, ein Lied der Wonne und des Dankes 
geaen. Gottes Gnade und höhere Führung. Unſere zarteſten 
a — * unſere innerſten Gedanken klelden wir in die Form 
es Liedes: 

„Wir ſingen von Lenz und Liebe, 

Von Fuger⸗ goldener Zett; 

Von Freiheit, Männerwürde, 

Von Treu' und Heiligkeit. 

Wir ſingen von allem Süßen, was Menſchenbruſt durchbebt, 

Wir ſingen von allem Hohen, was Menſchenherz erhebt.“ 

‚Wir fingen von deutſchem Weine und deutſchem Walde, wir 
preiſen unſer Vaterland und Herrſcherhaus in jauchzenden Hymnen. 
Wohl kein anderes Volk giebt es, das ſeine Liebe zu ſeinem 
Landesherrn in ſo unzähligen und ſo herrlichen Liedern kund 
1 wie gerade das deutſche. Das iſt aber auch ganz erklärlich. 
Unſere Hohenzollernfürſten haben ſich in unſeren Herzen einen 
ſolchen Thurm der Liebe und Dankbarkeit aufgerichtet, erfüllen fo 
vollſtändig unſer ganzes Sein, daß wir garnicht anders handeln 
können, als immer und immer wieder ihre Tugenden im Liede zu 
preiſen und unſere grenzenloſe Liebe und Verehrung im Sange zu 
bekunden. Was alle deutſchen Stämme ſeit Barbaroſſas jähigem 
Heimgange ſehnend geträumt und gehofft, die Hohenzollern haben 
es vollbracht. Aus dem blutgetränkten Schlachtfelde von Sedan 
erhob ſich in ſtrahlender Schöne die wiedererſtandene deutſche 
Kaiſerkrone und ſchmückte fortan die Heldenſtirn Wilhelms des 
Slegreichen. Und was der erlauchte Großvater mit nerviger Fauſt 
geſchaffen, ſein erhabener Enkel, unſer vielgeliedter Kaiſer Wil: 
helm II. wird es nicht zu Schanden werden laſſen, und treu 
wollen wir hierin unſerem Kaiſer zur Seite ſtehen und unſer Gut 
und Blut daranſetzen zu Vaterlandes Wehr und Vaterlandes Ehr. 
Glücklich preiſen wir uns, daß Gott uns einen ſolchen Landes⸗ 
vater geſchenkt hat, der alle herrlichen Hohenzollerntugenden fo 
wunderbar in ſich vereinigt. Und wenn wir heute an Wilhelms 
Enkel und Friedrichs Sohn auf dem Hohenzollernthron in treuer 
Dankbarkeit und Ehrfurcht gedenken, dann quillt auch wieder 
unſer Herz über, und jubelnd und jauchzend drängt ſich wieder der 
altgewohnte Ruf über unſere Lippen: Sr. Majeftät, unfer er- 
babener Kalſer und König, Wilhelm II., er lebe hoch, boch. 


Brauſend hallte das Hoch drei Mal durch den weiten Raum 
des Schützengartens und aus mehr als 1000 deutſchen Kehlen 
klang mit Begeiſterung der Geſang der Nationalhymne. Die dem 
Herzen des Redners entquollenen Worte übten auf die Zuhörer 
eine mächtige Wirkung aus; fie haben ihre Abſiſcht, das Gefühl 
der Liebe zu Gott und Vaterland zu ſtärken, die Begeliterung und 
das Intereſſe für deutſchen Sang und Klang zu erwecken und zu 
erhalten, nicht verfehlt. 


Des Feſtes Ende. 


Nach Beendigung des zwelten Feſtkonzerts war Dunkelheit ein⸗ 
getreten und die ganze Situation verrieth, daß das Feſt ſich ſeinem 
Ende nahe. Um 9½ Uhr war der ganze Garten hell erleuchtet; 
ein Brillant⸗Feuerwerk wurde aßgebrannt, und die Sänger beeilten 
ſich, ihre Damen zu holen, um ſich an der Seite einer ſolchen, fet 
es eine Angehörige, elne Bekannte oder die Tochter eines Quartler⸗ 
gebers beim darauf ſtattfindenden Tanzkränzchen in der Sänger⸗ 
halle gütlich zu thun. Das war ein fröhliches Leben und Treiben, 
aber auch kein angenehmes Drängen und Drücken; denn dle Sän⸗ 
ger waren müde und die tanzluſtige, auf dieſes Vergnügen ausge⸗ 
ruhte junge Damenwelt hatte Mühe, ihre Herren mit Erfolg an⸗ 
zufeuern, um das Tanzbedürfniß zu befriedigen. Es war auch lein 
Wunder, wenn die Sänger mit ihrer noch zur Verfügung ſtehenden 
Friſche und Arbeitsluſt ſchonend umgingen, denn den meliten von 
ihnen ſtand ja noch, abgeſehen von den Strapazen der Heimfahrt, 
eine Anſtrengung durch die ziemlich beſchwerliche Meile nach Kaltſch. 
welche am Montag erfolgen ſollte, bevor. Ueber 300 Sänger haben 
ſich zu dem Ausflug nach dieſer gegen drei Meilen von hier be⸗ 
legenen ruſſiſchen Stadt bereit erklärt. Von der hierzu erwählten 
Kommlſſion find über 20 Wagen gemlethet worden, um die reiſe⸗ 
luſtigen Herren um 8 Uhr Morgens vom Kaliſcher Thore hlerſelbſt 
weiter zu befördern. Nach einer zweiſtündigen Fahrt ſollen die⸗ 
telben in Noskow, einer dicht an der Grenze gelegenen Ortichaftt 
von den jenſeitigen Bewohnern empfangen und bewirthet werden. 
um 11 Uhr wird eine Fahrt durch Kaliſch und nach dem Park be⸗ 
abſichtigt. Von 1', Uhr ab wird Konzert, ausgeführt von der 
ruſſiſchen 15 Dragoner Kapelle ſtattfinden. Daran knüpft ſich die 
Beſichtigung der Stadt Kaliſch und des weiten wundervollen Par⸗ 
kes. Um 5 Ubr Nachmittags wird die Rückrelſe nah Oſtrowo ge⸗ 
plant, damit die Zurückkehrenden eventl. um 8 Uhr Abends die 
1 7 zur Heimfahrt von hier aus benutzen können. Die zurück⸗ 

leibende Schaar dürfte indeſſen noch hler übernachten und erſt am 
Dienſtag nach halb wöchentlichem Fernſein zu ihren Familten zurück⸗ 
kehren. Unſere Stadt aber und ihre Bewohner haben das erhebende 
Bewußtſein, um die Erinnerung an ein ſchönes, harmoniſch ver⸗ 
laufenes Feſt reicher zu ſein. 


MNilitäriſches. 

» Berlin, 14 Juli. Als weitere dete der Reichstagswahlen 
iſt es zu betrachten, daß einzelne Uebungen der Reſer⸗ 
viſten, well fie drei Wochen ſpäter angefangen wurden, in ihrer 
Zeitdauer verkürzt worden find; fo find in Oſtpreußen die Vice⸗ 
feldwebel der Reſerve auf fünf Wochen eingezogen worden, ſtatt 
auf en Dieſelbe Maßnahme wird nachträglich für Weſtpreußen 
erwartet. 

„Breslau, 16. Juli. Etwa 100 Meter oberhalb Treſchen 
fand geſtern in den frühen Morgenſtunden eine milttärtiche 
Uebung ſtatt, welche ein zahlreiches Publikum angelockt hatte. 
Es handelte ſich um das Schlagen einer Bontonbrüde, 
mittels welcher Militär über die Oder geſetzt werden 
ſollte. Die hierfür ausgeſuchte Stelle war inſofern geeignet, als 
die Rampen zur Anfahrt der ehemaligen Treſchener Ueberfähre be⸗ 
nutzt werden konnten. Nachdem berelts vorgeſtern Nachmittag das 
nöthige Material, beſtehend in 13 Prähmen, Streckbalken und 
Bretterbelag, durch das Lehrbatatillon des Grenadter⸗Regiments 
Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 von dex königl. 
Waſſerbau⸗Verwaltung bezw. aus der Brettſchneidemühle von 
Rösler requtrirt und zur Stelle geſchafft worden, wurde geſtern 
früh gegen 4 Uhr von derſelben Truppe mit dem Brückenſchlagen 
ſelbſt begonnen, indem vom linken Oderufer aus ein Prahm nach 
dem anderen vorgefahren und durch die Streckbalken abgeſetzt 
wurde. Die Länge der Streckbalken ergab ſomit das aß 
der Abſtände der einzelnen Pontons. Sobald ein Prahm 
vorgefahren war, wurden ſofort die Balken mit Brettern 
belegt. Da die Prähme nicht ganz austeichten, jo mußten 
noch Böcke aus Balken gebunden werden, um in gleicher Weiſe wie 
die Prähme als Stützpunkte verwendet zu werden. Nachdem in 
etwa zwei Stunden die Pontonbrücke fertig geſtellt worden, ging 
ein Bataillon des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Schleſ) Nr. 10, eine kriegsſtarke Abtheilung des Feld⸗Artillerte⸗ 
Regiments von Peucker (Schleſiſches) Nr. 6, ſowte eine Schwa⸗ 
dron des Leib⸗Küraſſter⸗Regiments Großer Kurfürſt (Schleſ. 
Nr. 1 darüber. Außerdem ſetzte ein Bug Küraſſiere mittelſt 
Faltbooten und ſchwimmenden Pferden über die Oder. Ein ſolches 


us drei waſſerdichten Thellen; einem lang⸗ 

1 ae Mitteltheile und je einem ſpitz zulaufenden 
Vorder⸗ und Hinterheil, welche im Bedarfsfalle durch Verriegelung 
ſchnell zuſammengeſetzt werden können. Vier Küraſſiere beitiegen 
immer ein ſolches Boot, von denen einer ſteuerte, während die drei 
anderen je ein Pferd am Zügel nahmen und ſich ſo mit dem Kahne 
von den ſchwimmenden Pferden fortbewegen ließen. In bhöchſtens 
wei Minuten wurde, wie die „Bresl. Ztg. berichtet, auf dieſe 
Weise die Oder durchſchwommen. Zwei ſolcher Boote waren im 
Betriebe. Der Abbruch 55 u 2 5 na Uhr be⸗ 

0 einer Stunde zu Ende 

2 930 wd riegsgerich! in Clermont Ferrand 
ichten biefer Tage der Gemeine Grateau, angeklagt der Entwen⸗ 
pi von Lebensmitteln und des Betruges. Die Verhandlung 
= — Verlauf, und na dem der Vertheidiger ſeine Rede 
beendet "Tichtete der Vorſitzende, Oberſt d'Heilly an den An⸗ 
ella ten die übliche Frage, ob rer noch Etwas zu ſeiner Ver⸗ 
held ung vorzubringen babe. Jawohl, Herr Oberſt, ſagte der 
S lbdt: ich beantrage, ba dem Eſel bier zu meiner Linken 
— Ne ſerungs⸗Kommiſſar Hauptmann Auclair) ein Bündel 
Hen u ei rochen werde. Der Regierungskommiſſar erhob ſich 
N a wegen dieſes Ausfalles einen Antrag zu ſtellen und 
das Kriegsgericht verurtheilte den Gemeinen Grateau zu 6 Mo: 
naten Selängni wegen Entwendung von Nahrungsmitteln, 5 Jahren 
efängnig wegen Betrugs und 10 Jahren Zwangsarbeit wegen 
RN ung eines Mitgliedes des Kriegsgerichts. Nach dem Wort⸗ 
laut des llitbeils werden die drei Beſtrafungen mit einander ver⸗ 
ſchmolzen, ſo daß der Verurtheilte nur die letzte, die längſte und 


ſchwerſte, abzubüßen hat. 


bokales. 


Poſen, 18. Juli. 

p. Mit der Unterbringung der neu zu bildenden 
Truppentheile iſt augenblicklich das Generalkommando eifrig be⸗ 
ſchäſtigt. Wie wir hören, find hinter der Kaſerne des 6. Infant. ⸗ 
Regiments in Jerſitz umfangreiche Barackenbauten geplant, mit 
deren Fertigſtellung indeſſen wohl kaum ſehr geeilt werden wird, 
da ſowohl das Kernwerk wie die Außenforts reichlich Raum für 
die proviſoriſche Unterbringung der Truppen bieten. Die Außen⸗ 
forts mit ihren großen, auch den ſanitären Anſprüchen in jeder 
Beziehung genügenden Kaſernements dürften übrigens auch für 
die Dauer mehr als bisher zu Garniſonzwecken herangezogen wer⸗ 
den. Schon ſeit längerer Zeit beſtebt nämlich der Plan, die Feld⸗ 
Artillerie aus der Stadt ganz herauszuziehen, doch iſt derſelbe bis⸗ 
her wegen der großen, damit verbundenen Koſten immer zurückge⸗ 
ſtellt worden. Vielleicht wird das Projekt, da doch einmal Neu⸗ 
bauten nöthig werden, jetzt ausgeführt, beſtimmtes iſt indeſſen dar⸗ 
über noch nicht entſchieden 3 „ 

5 Es von dem Vorſtande des Poſener 
en eiönereins ein Bericht darüber eingefordert 
worden, ob ſich zur Zeit eine beſorgliche Futternoth bereits einge⸗ 
Stellt hat bezw. in nächſter Zeit zu erwarten iſt. In Anbetrach 


b 5 
der Wichtigkeit dieſer Frage hat Herr Rittergutsbeſitzer Endell⸗ 
Kiekrz, um mögtif bald einen Austauſch der Meinungen der 
Vereins⸗Mitglieder herbeizuführen, auf Mittwoch, den 19 Juli, 
Abends 6¼ Uhr, nach Dümkes Reſtaurant, Wilhelmsplatz, eine 
Verſammlung einberufen. Der Beſprechung einer etwaigen 
Futternoth ſoll ein kurzer Vortrag über die Unterbringung der 
kalten vorhergehen, da ſeitens des landwirthſchaftlichen Lokal⸗ 
ereins Schwerſenz eine Beſprechung dieſer Frage erbeten 
worden tft. In Anbetracht der großen Wichtigkeit des anfangs 
erwähnten Berathungsgegenſtandes wird zahlreiche Betheiligung 
erwartet. Wegen der Ernte iſt für die Berathung eine ſpätere 
Stunde als gewöhnlich gewählt 1 
* Telegraphenſtelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ 
agentur in Slachein wird am 19. Juli Telegraphenbetrieb mit be⸗ 
ſchränktem Tagesdienſt, ſowie der telegraphiſche Unfallmeldedienſt 
eingerichtet. Die zur Einlieferung gelangenden, auf Unfall ſich be⸗ 
ziehenden Telegramme werden jederzeit, alſo auch des Nachts, un⸗ 
verzüglich zur Beförderung gelangen. 


Aus der Provinz Poſen. 


r Schneidemühl, 17. Juli. [(Zur Brunnenkata⸗ 
ſtrophe. Militär angelegenheit]! An dem in der 
„Kleinen Kirchenſtraße Nr. 7“ belegenen, dem Buchbindermeiſter 
Semrau gehörigen Wohnhauſe ſind in den letzten Tagen neue 
Riſſe entſtanden, welche auf eine weitere Erdſenkung zurückzuführen 
Find. Man hat auch vor dem Wohnhauſe neue Erdſenkungen wahr⸗ 
genommen. Aus dem verſchloſſenen Brunnen quillt ſeit einigen 
Tagen wieder etwas Waſſer hervor, welches jedoch zu augenblick⸗ 
lichen Befürchtungen keine Veranlaſſung giebt. Die geplante Ver⸗ 
anftaltung einer Lotterie zum Beſten der durch das Brunnenunglück 
geſchüdigten Eigenthümer hat nicht die Genehmigung der Staats⸗ 
regierung erhalten, dagegen hat dieſelbe eine Staatsbeihilfe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Es ſoll daher zunächſt feſtgeſtellt werden, wie hoch 
ſich der Schaden beläuft. Erſt dann, wenn die Staatshilfe nicht 
ausreicht, will ſich die Staatsregierung zur Erſchließung anderer 
Einnahmequellen bereit finden laſſen. Die nächſte Stadtverord⸗ 
netenſitzung wird ſich mit dieſem Gegenſtande in erſter Linie be⸗ 
ſchäftigen. Auch wird die Verſammlung eine Vorlage wegen 
Erlangung einer Garniſon erhalten. Leider ſind die Ausſichten 
auch in dieſer Beziehung gering, da die Milttärverwaltung bereits 
die neuen Garniſonorte beſtimmt haben ſoll. Behufs Aufklärung 
über dieſe Angelegenheit hat ſich der Erſte Bürgermelſter Wolff 
nach Bromberg begeben, um an maßgebender Stelle vorſtellig zu 
werden. 


Futternoth. 


Zur Bekämpfung der Futternoth ſollten die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine, welche dies noch nicht gethan haben, ſofort 
zuſammentreten, um die zutreffenden Maßregeln zu berathen. 
Gerade in dieſen Zeiten der Noth ſollten ſich die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine bewähren, die vor Allem für Belehrung 
und Anweiſung zu ſorgen haben. Es ſollte erſtens feſt⸗ 
geſtellt werden, wie jetzt noch Einſaaten für die Herbſtfutter⸗ 
gewinnung zu machen ſind, zweitens, wie jetzt ſonſt nicht 
benutzte Futter⸗ und Streuquellen aufzuſchließen find, drittens 
wie rechtzeitig für den Zukauf von Rauhfutter und Kraftfutter 
zu ſorgen iſt, viertens, wie die Verwerthung des ge⸗ 
wonnenen Futters zu bewirken und fünftens, nach Klar 


1 


t das Geſchäftshaus der 


Schüler der neunſtufigen Lehranſtalten, 
welche Oſtern die Abſchlußprüfung nicht be⸗ 
ſtanden und die Unterſekunda eineinhalb Jahre beſucht haben, 
die Wiederholung der Prüfung ausnahmsweiſe am Schluſſe 
des Sommerſemeſters zu geſtatten. Den Antragſtellern iſt 
indeſſen zu eröffnen, daß nach beſtandener Prüfung der Ein⸗ 
tritt in die Oberſekunda nur bei ſolchen Lehranſtalten ſtatt⸗ 
finden kann, bei welchen neben den Oſter⸗ auch Herbſt⸗Ab⸗ 
theilungen beſtehen. 

Auch die „Voſſ. Ztg.“ verzeichnet das Gerücht, nach 
welchem Frhr. v. Huene zum Nachfolger des Reichsſchatz⸗ 
ſekretärs v. Maltzahn auserſehen iſt. 


— a 

Lemberg, 18. Juli. Wie amtlich mitgetheilt wird, er⸗ 
gab die bakteriologiſche Unterſuchung des in Sanok verſtorbe⸗ 
nen ungariſchen Arbeiters nicht Cholera, ſondern einen beſon⸗ 
. Fall von Magen- und Darmkatarrh als Todes⸗ 
urſack e. 

Rom, 18. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend die Auflöſung des Kommunalrathes von 
Neapel und die Ernennung eines königlichen Kommiſſars. 
Der bisherige Kommunalrath habe es nicht verſtanden, für 
Neapel und den Staat hochwichtige Aufgaben zu löſen und 
es ſei eine umſichtige und weiſe Verwaltung der Finanzen 
durchaus nothwendig. 

Paris, 18. Juli. Der „Figaro“ verſichert, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär der Kolonien habe feinen Kollegen im Kabinet 
vorgeſchlagen, nach Siam ein Ultimatum zu ſenden, wonach 
Siam von der chineſiſchen Grenze ab die Provinzen Baſſam, 
Barg, Bangkor, ſowie die im Jahre 1867 in der Kambodja⸗ 
Angelegenheit ihm zugeſprochenen Gebiete aufgeben ſolle, endlich 
Be Een für den Kampf bei Khona gefordert werden 
müßte. 


Paris, 18. Juli. Nach einer Meldung aus St. Louis 
am Senegal herrſcht dort noch immer unter den Eingeborenen 
die Cholera. Es kommen in St. Louis täglich etwa 20 Cho⸗ 
leratodesfälle vor. Auch in anderen Orten der Provinz iſt 
die Sterblichkeit eine ſehr große. 

Madrid, 17. Juli. In der heutigen Sitzung der Kortes 
erklärte der Miniſter des Auswärtigen in Erwiderung einer an 
die Regierung gerichteten Anfrage, die Mittheilungen der 
Zeitungen betreffend den Abbruch der Handelsabmachungen mit 
Deutſchland ſeien unrichtig. 

London, 18. Juli. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Bangkok verlaſſen viele Engländer mit ihren Familien 


und ihrem Vermögen Siam. 
In der heutigen Sitzung der 


ſtellung der obigen Fragen, ob der Viehſtand zu vermindern 
iſt und auf welche Weiſe. Letztere Frage iſt erſt nach Aus⸗ 
fall der Herbſtfutterernte und Hackfruchternte endgiltig zu be⸗ 
antworten. 

Die Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine wird ſich 
hierbei beſonders auf die Belehrung und Rathgebung zu be⸗ 
ſchränken haben; jedoch ſollten, wo Genoſſenſchaften nicht vor⸗ 
handen ſind, landwirthſchaftliche Vereine auch in der Form 
von gemeinſamen Bezügen Ankäufe machen, wobei für Saaten 
die Saatſtelle und für Futtermittel die Futterſtelle der Deut⸗ 
ſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft benutzt werden dürfte. 
Ebenſo kann bei Viehverkäufen die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft inſoweit benutzt werden, als die Verkäufe anzu⸗ 
zeigen ſind, damit die Geſellſchaft dieſelben in angemeſſener 
Weiſe in Gegenden bekannt machen kann, wo Vieh gekauft 
wird. Auch in allen andern Fragen, ſoweit es ſich um ſachver⸗ 
ſtändige Beurtheilung handelt, 5 die Deutſche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft heranzuziehen, jo übernimmt dieſe z. B. die 
Reviſion der Frachtbriefe, welche ſchon in gewöhnlichen Zeiten 
nothwendig, aber bei den jetzigen, vielfach wechſelnden, Fracht⸗ 
nachläſſen ganz unbedingt nöthig iſt, wenn die Frachtermäßi⸗ 
gungen dem Landwirth zu Gute kommen ſollen. 

Wenn die landwirthſchaftlichen Vereine und die Genoſſen⸗ 
ſchaften, wie angedeutet, die Arbeit in Angriff nehmen, ſo wird 
der einzelne, auch kleinere Landwirth hierdurch in ſeinem Be⸗ 
ſtreben über dieſe Zeit der Noth mit eigener Kraft ſich hin⸗ 
fortzuhelfen, ermuthigt und gekräftigt und dies iſt das wirk⸗ 
ſamſte Mittel die Noth zu überwinden. 

Die Staatshilfe ſollte ſich zunächſt darauf beziehen, den 
landwirthſchaftlichen Vereinen Mittel zur Verfügung zu ſtellen, 
um die Belehrung und Anweiſung zu dem, was der einzelne 
zu thun hat, in das fernſte Dorf tragen zu können. Hier 
kann mit Pfennigen geholfen werden, wo ſpäter die unmittelbare 
Staatshilfe Tauſende koſtet. 

Nun iſt in einzelnen Theilen unſeres Vaterlandes die 
Noth ſchon ſo groß geworden, daß unmittelbare Staatsunter⸗ 
ſtützung dem einzelnen gegeben wird oder gegeben werden ſoll. 
Auch hier ſollten die landwirthſchaftlichen Vereine von der 
Staats verwaltung in erſter Linie herangezogen werden, um 
gemeinſam mit dieſer feſtzuſtellen, in welcher Weiſe dieſe Hilfe 
zu geben iſt. 


N Telegraphiſche Nachrichten. 


Gablonz, 17. Juli. In der vergangenen Nacht wurde gegen 
abrik von Mahla ein Bombenattentat 
verübt, durch welches an dem Gebäude und an der benachbarten 
evangeliſchen Kirche einige Beſchädigungen angerichtet wurden. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Die Thäter find bisher nicht ent⸗ 
deckt worden. Vielfach betrachtet man das Bombenattentat als 
einen Racheakt von Arbeitern, denen am vergangenen Sonnabend 
gekündigt worden war. 

Rom, 16. Juli. In der „Nuova Antologia“ legt der frühere 
Schatzminiſter Luzzatti in Erwiderung auf einen Artikel Paul 
Leroy⸗Beaulieus die Gründe für die Exhaltung der lateiniſchen 
Münzunkon mit Rückſicht auf die Intereſſen des Weltmarktes dar. 
Luzzatti ſagt, die Auflöſung der Münzunton würde die allgemeine 
Kriſe nur verſchärfen. Trotz der Silberbalſſe könnten die Staaten 
der Münzunion, ſowie Holland und Deutſchland, welche beiden 
Staaten theilwelie Bimetallismus hätten, den Goldwerth ihrer 
Fonds aufrecht erhalten. Die indiſche Münzreform beſchränke ſich 
darauf, das Syſtem der lateiniſchen Münzunkon nachzuahmen, in⸗ 
dem die freie Prägung der Silberrupie aufgehoben und der Gold⸗ 
werth der Rupie künſtlich erhöht werde. Es liege im Intereſſe 
1 ſeine Theilnahme an der Münzunion nicht zu kündigen. 

Bürde die Union gekündigt, jo würde Italien gleichwohl mit ver⸗ 
hältnißmäßlger Leichtigkeit feine Verpflichtungen einhalten können. 

London, 17. Juli. Die „Morning⸗Poſt“ ſchreibt, daß 
der Beſuch des Khedive in Konſtantinopel vollſtändig korrekt 
ſei und die bei dieſer Gelegenheit entſtandenen ſenſationellen 
Gerüchte keinen Glauben verdienten. Egypten habe unter der Ueber⸗ 


wachung ſeitens Großbritanniens derartige Fortſchritte gemacht, 


Belgrad, 17. Juli. 
Skupſchtma wurde die Anklage ſeitens der Regierung als ein 
nothwendiger Läuterungsprozeß bezeichnet, ohne daß die Regie⸗ 
rung für die Anklage einzutreten beabſichtigen könne. Nach 
längerer Debatte wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Beely's Garten. 


Dienſtag, den 18. Juli 1893: 


Großes Extra⸗Coneert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Gren.⸗Regts. Nr. 6, Graf 

Kleiſt v. Nollendorff, unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters 

Herrn Fister. 9450 
Kaſſeneröffnung 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Entree 20 Pf 5 Pf. 


5 nder 
Von 9 Uhr ab 2 à 10 Pf. f 


Weteorolngiiche Beobachtungen zu Polen 
im Juli 1893. 


Datum 
Stunde. 


0 
Gr. reduz. in mm. Wind. 


r. 
66 m Seehbhe 


daß die Frage der Aufhebung dieſer Ueberwachung unmittelbar 17 Abends 9 740.0 W ac bedeckt U 55 
und ohne vollſtändige Beendigung des Werkes außerhalb des 18. Moras 7 Wfriſch bedeckt +15,3 


. Morgs. 7 47.8 
) Von 5 Uhr bis 8 Uhr mit Unterbrechung Regen. 
Am 17. Juli Wärme⸗Maxtmum + 25,2“ Cel]. 
Am 17. Jult Wärme⸗Minimum 14.11 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 17. Juli Morgens 0,18 Meter f 
Pr . ttags 0,16 
218. Morgens 0,14 
— —— 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Bereiches der praktiſchen Politik liege, ferner ſtehe die That⸗ 
ſache, daß der neue franzöſiſche Botſchafter noch nicht auf 
ſeinem Poſten in London eingetroffen ſei, der Anbahnung 
ernſter diplomatiſcher Unterhandlungen entgegen. 

Malta, 17. Juli. Das Kriegsgericht über den Kapitän Bourke 
und die anderen überlebenden Difigiere des untergegangenen 13 
ſchiffes „Victoria“ tft heute Vormittag an Bord des Krlegsſchiffes 
ann unter dem Vorſitz des Admirals Culme: Seymour zus 
ammengetreten. 

5 t.; Für die Eröffnung des Kanals von Korinth 
fit dora der gu in Ausſicht genommen. 

Newyork, 17. Juli. Eine Depeſche des „New Jork 
erald“ aus Valparaiſo beſtätigt die Gefangennahme van den 
olks, welcher nach der Anſicht des Blattes wahrſcheinlich als 

Verräther gehenkt werden wird. 


Neueſte Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 18. Juli, Morgens. 

Der 23 jqährige Neffe des Königs von Sachſen, Prinz 
Max von Sachſen, welcher vor wenigen Tagen un⸗ 
erwartet den Militärdienſt aufgab, um ſich wiſſenſchaftlichen 
Studien zu widmen, iſt zu Eichſtädt in ein Kloſter ein⸗ 
getreten. 

Heute findet eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtatt. Letzteres iſt gegenwärtig 
vollzählig in Berlin verſammelt und wird es auch noch einig 


Ruſſ. Banknoten 215,15, Gieſe Cement 92,25, 4 proz. Ungarische 

Kronenanleihe 91,85, Breslauer elektriſche Straßenbahn 123.00 
Petersburg, 17. Juli. Wechſel auf London 94,70, 

auf Berlin ——, echſel 


iskonto⸗Bank 
.—, Petersb. internat. Bank 
Boden kreditpfandbriefe 154¼, Gr. Ruſſ. Eiſen⸗ 


Produkten⸗Kurſe. 
Magdeburg, 17. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker von 


Tage bleiben. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Finanz |. 5 5 

ag | A kl., 88 7, Rendement —, ufte 
miniſter Dr. Miquel ſich gegen Mitte Auguſt nach rtl. 750 1 5 15 10. Matt. Brodraffinadt 1 Broß 
Scheveningen zu begeben. Um dieſelbe Zeit dürfte auch der) raſſinade II. —. Gem. Raffinade mit Faß 30,75. Gem. Melis I. 


mit Faß 30,50. Stetig. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B 
7 pro ws 7 . pro Su 92 80 G 
8 r, pro Sept. 17.05 bez. u. Br., pro ober⸗Deze 
1472½ G., 14.75 Br. Matt. Lene 


Eiſenbahnminiſter Thielen ſeinen Urlaub antreten. 
Ein Miniſterialerlaß wird bekannt, welcher die 
königlichen Provinztal⸗Schulkollegien ermächtigt, für diejenigen 
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Köln, 17. Sen, (Betredemastt) Weizen loko hiefiger_17,00, Amfterdam, Ir ull. Snvo-Rofer good ordinary 52 ¼. Loko ſtill. feſt. 3 at 50 Tonnen. Kündiaungspreis 159 M. 


do. 4 — lolo 17,75, per Juli ——, per Nov. ——, Roger Amſterdam, 17. Juli. Bancazinn 55. Loko 154—166 M. Qualität Lieferungsqualität 158 M., 
ao „fremder lolo 17757 „ger li, bet x Robbr —.— London, 17. Jul An der Kue 2 Wetzenladungen angeboten. per dieſen Monat 159 ‚75 bez. per Jull⸗Auguſt — bez, per 
bt 25, fremder 1 übdl loko 54.00 ber Wetter: a Auguft-Septbr. — bez., ver September⸗Oktbr. 16216275 bez, 
ne Wetter: Unbeſtändig. London, 1 92 205 Javazucker loko 20%, ruhig, Rüben⸗ per Oktbr.⸗ Nov. 163,25 — 164 bez., per Nov.⸗Dez. 164,25 —165 bez 
je. er 17. Jull. (Surfe "es Effelten⸗ und Makler⸗Verelns Robzucker lolo 170 per Dez. or 55 
Wos Nordd. Wollkämmerel⸗ urd Kammgarn SpinnereisAttten London, an a Gilt Kupfer 42 ¼, p. 3 Monat 43¼. Roggen per 1000 Kiloar. Loko etwas mehr beachtet. Ter⸗ 
168 Gd., der Nordd. Lloyd⸗Altien 113 Gd., Bremer Woll ⸗ London, 1 Juli. Die Getreidezufuhren betrugen in der 175 ez 1 — Tonnen. Kündlaungspreis — M Toko 
fünmeret — bez Woche vom 8. 618 14. Juli: Engliſcher Weizen 772, fremder 137 bis 145 M. nach Qual. Segen pes aun ent 142,5 M., inim- 


Bremen, uli. (Börlen- Schlu bericht.) a Rex 177 103, engliſche Gerſte 660, fremde 20680, engliſche Walde diſcher, guter 142,5—143,5 ab Bahn bez., mit etwas Geruch 140 
Ben Sheet Built. der Bremer Vetrolcumbörſe.) Hofzol, 16 482, fremde 75, engliſcher Hafer 814, fremder 109.097 „ab Bahn bez, per dieſen Monat — 1403 per Juli⸗Auauſt —, 
frei. Still. 5 Br. engliſches Mehl 15 349, fremdes 50 100 Sack und — Faß. per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Okt. 146,25—146,75—145,75 - 146 

J . —. 5 Eiche, Upland mibbl, foto 43 Pfg., Ups Liverpool, 17. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min, Baumwolle. bez., per Oftober-Nov. 147 147,25 — 1400 bez., per Nov.⸗ ⸗Dezbr. 
land Baſis middl. nichts unter low middl., auf Kann Umſatz 8000 Ballen. davon für Spekulation 41 Export 500 Ballen. 147,5—146,75—147 bez. 
ra 2 Juli 57 el 195 1 Be Pi. b. Sept 42%, Pf., | Amerikaner feiter, Surats unverändert. Gerſte ber 100 Kilo. Unverändert. Große und kleine 140 

p. Okt. 43 ¼ P.., v. 43° N ½ Pf. ddl. amexik. Steferungen . Juli⸗Auguſt 4% Verkäufer⸗ bis 170, r per 125—145 Mk. nach Qualität. 

. Suma Fester. Chater — Nies Wa 50½ Pf., Choice | preis, Sept.⸗Oktbr. nr 5% Käuferpreis, Novbr.⸗Dezember 4% do., Hafer per 1000 Kllogramm. Kolo behauptet Termine 
Grocery — Pf., Armour 50% Pf., Robe u. Brother (pure 50%, Pf nuar⸗Febr. 46 d. do. niedriger, N 178 feſt. 8 — Tonnen. Kündigungspreis 
Batıbants 41%, Pl., Cudaby —. London, 17. Juli. Getreidemarkt. We Sämmt⸗ — M. 176-190 M. nach Qual., Steferungsqualttät 179 

Hamburg, 16. Jull. Getreidemartt. Weizen loke ruhig, liche Getreidearten ſehr träge bet weichender Tendenz. Von M Won werſcher mittel bis guter 178 —183 bez — 184 
bolſteinſcher loto neuer 160-162. — Roggen Iofo ruhig mecklend. N Getreide gen Weizen ftetig, Gerſte / ſh niedriger bis 187 bez., preußiſcher mittel bis guter 178— 183 bez., feiner 
foto neuer 148—150, ruſſiſcher iofo ruhig, tranſito 103. Hafer als vorige Woche. Schön 184—188 bes., ſchleſiſcher mittel bis auter 179—184 bez. feiner 
ruhig. — Gerſte ruhig. — un (unberzollt) ruhig, loko Ye Liverpool, 17. Jull. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 185—188 bez., per dieſen Monat — bez., per Juli⸗Auguſt 159,25 

Spiritus tofo ſtill, per Julf⸗Auguſt 237 Br., per Auguſt⸗ Umſatz 8000 Ballen, davon für Spetulatton u. Export 500 Ballen. bis 158 158,5 bez. per Auguſt⸗Septbr. per Sept.⸗Oktober 
Sepibr 23%, Br., p. Se iember- ktober 24 Br, per Okt⸗Nov. Steigend. 153,5 —152 25—152 55 ‚ss per Hl fbr 149,5—149—149,25 

24%, Br. Kaffee — . — mſatz 2000 Sad. Petroleum loko ruhig. Middl. amertkan. Oieſerungen; Juli⸗Auguſt 4% Käuferpreis, bez., per Nov.⸗Dez. 148147 147.5 
Siondard wigte loko 485 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 Br.] Auguſt⸗September 4°, do., Septhr.⸗Okt. 4 ½, do., Oktob⸗Novbr. Mais ver 1004 Kllogramm. Vote faſt unverändert. Ter⸗ 

— Wetter: Veränderlich. 4½ do., Novbr. „Dezbr. 4½ do., Dezbr.⸗Jan. 4515. Bertänferprei, mine niedriger. Gekündiat — Tonnen. Kündigungspreis — M. 

Hamburg, 11 5 ult. Kaffee. (Schlußbericht). Good average Januar⸗Februar 4% Käuferpreis, Febr.⸗März 4% d. do. Loko 119—131 M. nach Qual, per dieſen Monat und per Juli⸗ 
Santos per Juli 80 1 per Septbr. 80½, per Dezember 78, per BET Auguft 117 bez., per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗Otlober 117 
März 76. Behauptet. 8 Newport, 17. Juli. Weizen pr. Juli 71 ¼ C., pr. Auguſt bis 85 7 bez., a 0 — eo . — 

ä m. 1 rbſen per! ogr. Kochwaare — De. nad 
Nb 4 1. a eg . Berlin, 18. Juli. Wetter: Kühler. And Futterwaare 146 158 M. nach Qual. 2 

an Bor Hamburg per Juli 17,45, per Auguſt 17.42½, per Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 2 ‚son genmehl Nr. 0 ung ! per 100 Kilo brutto intl. Sas 
Sept. 14, = 0 per Dez. 1465. lau. ermine N verändert. Gekündigt — Sack. Kündigungsprels 

Bet, 17. Juli. Produktenmartt. Weizen matt, per Herbſt Berlin, 17. Jull. Die heutige Börſe eröffnete in Schwacher |— M., per dieſen Monat —, per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗ 
7,93 Gd. 1 5 r., per Frübjahr 8,30 Gd. 832 Br. Hoſer ver 1 tien dei mi ten unden dn a. er Sehlbr, =, „Ver em: ef Peg BE Pr eng 
£ U " 385 ahn⸗ Aktien bei mäßigen Umſätzen nur geringe Kurseinbußen er⸗ ez., vr ob.⸗Dezbr. — 

erbſt 6,55 Gp, 6,57 Br. Zen, ver Nu aufe Sept 5,08 Gd, 5.09 litten, zeigten ſich Oeſterreichiſche Kredit⸗ Aktien und Italiener Oelſagten ohne Handel. 5 


ur 188001 1 894 5,31 ®b., 5,33 . Roblraps per Auguſt⸗ Rente 1 onders ſch 
. arf angeboten und weiter rückgängig, auch Rüböl per 100 Kuogr. mit Faß. . matter. tan 
Gebt. 15,90 . 16,00 Br. — Wetter: Schön. Kommandlt⸗Anleihe ubgeſchwächt Von fremden Transportwerthen — Str. Kündtaungspreis — M. 5 Voko mit Faß — M., ohne 805 | 
Parts, 7 Sult. Getreidemartt. (Schlußber.) Weizen ſteigend, verkehrten Gotthardbahn und andere Schweizerſſche Bahnen wei⸗ — M. per diefen Monat — M. per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗ 
„ Juli 2050 p. Auguſt 21,20, p. September⸗Dezember 21,90, p. chend, ebenſo waren Oeſterreichiſche Eilenbabu Aktien ſchwächer. | Septbr. —, per Sept⸗Ottober 48,5 —18 3 dez, per Okt.⸗Nopbr. | 
Rod. Febr. 22,40. — gen bebpt., ver Juli 13,50, ver Nov. Ruſſiſche Anleihen und Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten lagen Ay bez., per Novemb.⸗Dez. 48,9—48,7 bez., per April⸗Mai 
Febr. 15,00. — Mehl 4 per Jul 44,30, per Auguft 45,20 | matter. Rubelnoten verloren 1,25 Mark. Montanwerthe bei de⸗ 1894 49,4 M. 
zer Geptbr.Derbr. ver Nov.⸗FJebr. 47,90 Näböl langlofen Umſätzen ziemlich feit. Nach 1 Uhr befeſtigte ſich die inen r 58 Kilo brutto intl. Sag 


— 7 7 ver Juli 87,50, ber Auguft 88,00, er Geptbr.-Dezbr. Grundtendenz auf beſſeres London und ziemlich regen Deckungs⸗ per dieſen Monat 18, uchte Rartoffeiftäere 
25, per Januar⸗April 59,25. — Spiritus matt, ver Jun 46,00, begehr, und die Kurſe apaen. in Folge deſſen auf den meiſten Ge⸗ | per 20 Kilo brutto un. Dach per dieſen Monat —. 
Wee per Septbr. Wender 43,00, per Jan.⸗April] bieten etwas an, um ſich ſchlie 110 in Solge von Realiſationen Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto nel. Sack. per 
etter Regendrohend. wieder abzuſchwächen. Set eichs⸗ ſowie Preußiſche Anleihen] dieſen Monat 18,75 M. 
ull. (Schluß. a 1 matt, 88 — 1 — loko lagen ebenſo wie die meiſten fremden Fonds und Eiſenbahn⸗ Petroleum (Kaffinkrtes Standard white) per 100 Kilo mit 
1625446, 50 e der Zucker weſchend, Nr. 3 ver 100 Kilo per Juli Obligationen vorwiegend ſchwach. Der ſonſtige Kaflamartt verlief Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine ſtill. Gekündigt — 
5 ver Auguſt 47.37½, per September 47 25, per Oktbr.⸗Bez. vorwiegend ſchwach, Cementfabriks⸗Aktlen feſter. Der Prlvatdiskont] Kllogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez., per dieſen 


Re vre, 17. Juli. (Telegr. d 8 b. Firma Pei Biegl VVV Ne 72 8 mne 0 . erde — bgabe. Oh nd 

avre, 17. Juli. (Telegr. der Ham rma Pre egler ritus m erbrauchsabgabe. ne Handel. 

u. Co.) 7000 in Newport ſchloß al 5 ga Hauſſe. Produkten - Vörſe. Spiritus mit 70 M. W Teal per A Liter A 
Mio 7 000 Sack, Santos 6000 Sad Rezettes für Sonnabend. Berlin, 17. Juli. In Newport war Weizen am Sonnabend 100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. Gel. — Liter Kündi⸗ 
Antwerpen, 17. Juli. . Adden Wetzen ruhig. mogen ½ C. billiger. Hier eröffnete die Getreidebörſe in feſter Haltung aungspreis — M. Lotko ohne Faß 36 bez. 

n. 1 — flau. Gerſte ruhig. auf die Meldungen, daß die Ernte im Weſten durch Regengüſſe Spiritus mit 50 M. 8 Ohne Handel. 


erpen, 17. Juli. Perroleummarkt. (Schlußbericht.) Rats | geitört ſei; ſpäter trat aber ſtärkeres ſpekulatives Angebot hervor, Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündigt 
Anirtes Type weiß loto 19%, bez. und Br., ver au 12”, Br., 05 bon * Abſchwächung eintrat. Weizen und Roggen] — Otter are e — M. Loto mit * —, per dieſen 


vn 12% * 1 Septbr.⸗Dezbr. 12½ Br. etzten 1 M. höher ein, gaben den Aufſchlag aber nahezu ganz] Monat 7 8 2 2. 2% Auguſt⸗Septbr. 34,7 bis 
Antwerpen, 17. Juli. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) wieder 15 Hafer ſchwach; das Angebot iſt ſtärker n 34.9 —34.6— 17 z., per S r 34,9 35,134 bez, per 
Wolle. vo — Type B., Auguſt 4,55 Verkäufer, De⸗ namentlich aus Öfipren en, jo daß Sult-Auguft 1 M. einbüßte; 1 Nov. 34,6—34,5 bez., Det a 155 3415-34, 2—34,3 bez h 
zember 4,65 Käufer. Herbſt war ſtill und nur / M billiger. Roggenmehl bei 1 teh Nr. 0) 22.00 20,00 bez., Ne u 19,75 17 
Amſterdam, 17. Juli. Getreidemarkt. Weizen auf Termine einigen Umſätzen wenig verändert. üböl etwas ſchwächer. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
behpt., p. November 178. Mien loto W e bo. auf Termine Spiritus loko behauptet, Termine bei ſchwachem Geſchäft etwas all. teh Nr. 0 u. 1 18,75 —18,00 ber do. feine Marker 
jeft, per Oktober 7 p. März 128. Nüböl loto 26 ¾, per Herbft | höher. Nr. 0 u. 1 20,00 -18,75 bez.. Nr. U 1,5 Mek. 538er als Nr. u. 1 


25½% per Mat 1894 24% Wien (mit Ausschluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr. b. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 


Feste Umrechnung : I Livreißterling 20 M. I Dol. % M. 400 Ro T 320 N. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 M. 1 Gulden e w 4 =. 70 Pf, eee oder I Lira oder I Posota — 80 Pf, 
e „Österr. 2 U 7 Gulden südd. W. — 12 M. € Gulden De -F. 1 France oder 1 Lira oder I Posota — 0 Pf. 


Bank-Disk 47. Ber Li) 2.1188: 60 bz hw Myp.-Pf.| 4½ 10,0 im Wrsch.-Teres.| 5 404,20 be GjBaltische gar. 5 99,50 G NIE. -E. l. (rz. 101 80 — numd.— 5 132,00 bea 
— 8 375 432,00 d erb. Gd Pfad. 5 3.30 Wrsch.-Wien.. 9470230 be IBrest- ee do. de. Wi. 2 onbit . 8 143,00 
Amsterdam. 2 8T. |168 35 a. do. Rente . 5 78,50 wa Weiohselbahn | 5 Gr. Russ, Eis.g de. div. Ser. (rz. 100) 4 102,00 48 e 3% 66.00 6. 
Landen 2% BT. 20,39° ve do, neue 85 78,25 bed Jamet.-Rotterd. / 92,10 oz eng. -Dombr. 2 25 1 25 2 12. ge e 31 98,00 eG ud. „Linden. 2 88 
ge — 2% 8 Het G 'Stookh.Pt. 95. Eh 102, 50 br Gotthardbahn 6½“ 455,40 be Koziow. 80 — 21 = 2 4 yp--Vors.- . Bee 8 0 — 2 b 
Parersburg .. 4½ 90 273,30 8 „ 225 30 0 2225 Seca 94,80 be 2. 46. 45. 337,90 88 do. 40. J Ff 9 24,50 b. 
— 0 3 214,20 be > 0.(Oblig.)1889| 4 | 94,80 tx Bones, 8. er. 2 100) 4 |104,80 . fahrens Ar., Mot. 0 0,60 = 
in Barl. 4. Lo nur = ro IN 4 Kursk-Kiew oonv| 4 94,90 d. do. d. (rz.100)|34 96,50 G Neri. Bock-Br.....| 0 49 00 be&. 
- 4 osowo-Sebast. | 5 99,30 d. Stettin. Nat. uv. Cr. chultheiss-Br...)16 248,50 6 
oten u. Coupo 0. ı 22,68 6 - 5 da, do. (rz.110)44 1105,90 tz Brest. Oel 3 0,50 & 
Beuvereigns.... — guete. A 4 93,10 6. do. Kursk gar. 4 89,25 6 do. d. (rz. 4 65 Deutsche Asph. - 5 77,25 
20 Franos-Stück..... 46,26 be „Air. 5 do. Ajäsan gar. 4 96,40 u. de. _de. (rz.100 namit 1 2 128,40 be 
Sess-Boflars „nme 2 85 87,28 be 56,10 bz B. — Rate U 94.00 2 
Fer (bee, | 84.00 br 4 ‘| 94,80. UU. Poti-Tiflis gar...) B reg 3 1 68,106 dee kene. [118,00 wa 
lag’ 0. 4890 3% ld. nv. A. 5 Eisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg| 4 | 94,80 ua 77 LE ‚ Gummi Hard 
Osstr, Noten 40011... | 163,50 ne co. 4 1400,90 be 2½ 4104,70 uf m- 8 02.25 ba or. Cassonver.| 4½ 130.00 * 8. Wien 24 4,30 
Noten 100 B. | 244 45 be — nie. e D e © Mahler 6. 123.00 . Tao. Sohwanitz..]1234|183.75 8 
en Fonds u. Staatspap. innländ. I. — | 59,508. Ar — 260,50 8 osl-Warsoh.|4#/so 008, 22 uja-Ivan. gar ee ' o. Voigt Winde 8 1127,75 c 
er eg ar lech. Gold-A| 5 | 43,25 r g A. Czakat.-St.-Pr. 05,25 8. Äsüdwestb. gar..|4 | 96,50 bz o. Volpl.Sohldt. — | 9550 C 
Dische. R.-Anı.| 4 07,60 G 31,40 . 106,60 be @ Transkaukas.g.. 3 | 78,10 6 Hommoor Cem. 6 106,75 ad | 
“oe. de. 3 100, 70 d . 5 — (Pal arsoh.-Ter. g.|5 403, 20 be Köhlm, Strk..un... 12 
go. 0. 86, 30 m 88,50 be Eisenbahn-Stamm- Aktien. —— arsch.-Wienn.) 4 100,20 6. örbisdf. Zucker 2½ |108 00 . 
bras. oons. Anl. 1 107, ‚60 be 93,60 U C Nag. Wiladikawk. O. C. 4 95,70 be ÖWe & C0. 8 258,00 U G. 
2%, do, 3% 404/00 vr 52,50 G Anchen-Mastr. Z | 64,40 ız fDortm.-Gron... 205 115,00 = Eorskoe- Sele 2 5 | resl. Linke. 40 153,00 tea. 
“e. do. 3 86,40 bz 58,80 eG Altenbg.-Zeitz 1 192, 00 ue MarienbMiawk; 5 1.4.00 be 01.G01d.oBlı 8 | 8980%2 _Ioeutsche Bank.| 8” 1456,00 ben, G. Hofm. 10 136,40 8. 
„Soripaynt. 5 | 68,40 8. Crofelder ....... Meckib. Södb.| -- | 47,60 . g jAnatol. Goid-Obi] 6 483088 m.Vrz.-Akt. 6% 4205 dr 
Sta- Anl. 4868 4 90 be 5 Crefld-Verdng | 3 | 87,25 0 108,75 b Eee e 1112 0 —.— 112,00 & 
Sts. -Sohld-Sch 3 ., 25 8 ortm.-Ensoh. 44 40,50 be 92,80 o JSicilian. Gid.-P. 2 Görl. Tödg.— 40 133,50 @ 
Sori Stadt-Obl. 2% 8 2 96.80 be Eutin.Lübeck ..| 87,00 ve B. 7 133,25 be rusonwerk .....| 40 
9 ee 88, 30 4 83,75 b Frokf.-Güterb.| 4 66,50 9 fr „Pauksoh...... 5 2 
anor Prov. 94,00 br B. * i warzkopff....| 18 |225,00 he 
Asy..doheine...| 3½ | 96,80 mA. | | 93/20 - g 433,10 bz 85 — a den tettin-Vulk.-B..] 9 06,90 Es 
9 7 185 0 5 = 54. 456,00 B. sinz-Ludwsh ai 109,40 bez 1 Fun } ae: 5 99.60 udenburg „ 9,0 8. 
ie . r 100058) — |334,00 be Marnb.-Miawk,| ½ 73.80 6 Fee at a BA — 6½ 472 40 e J[O,"Sehl-Cham....| 3 | 63,10 K 
G 405,40 be 7 7,20 b ol. Fr. Franz 5 5 * 109.40 . Port. - Com. - 14½ | 86,00 eG. 
40. 3½ 99,406 do. 4864erL.| — 326,25 K drsohl.-Märk.| 4 1404,60 be Eisenbahn....] 4 402,40 bz 5 440, G Oppeln. Gem. -F. 4 7,75 u@ 
Ctrl.Ldsch| 4 5 6740 ve stpr. Südb.... 0 75,80 bz rschl, «|... JManitoba „..... ‚v0 br@. (Giese. 2 75 ba. | 
do. do. | 3%, | 99,00 eG 4 | 65,25 tz albahn ana. 23,20 be do. (StargPos)| 4 1104,50 f. e 146.2 c. Bort, Pfordb.- 42½ 224,00 b & 
Nur. ud ou- \ targro-Posen 7 103,00 bea OstprSödbann| 4½ 404,25 G. 9 — an „20 bad Ham. Pferdeb. 0 00 G 
rk. noue 3½ 99,00 0. — 33.80 4 Se Men 43,10 628. oo. do. Hg Bank 70» A. 6 (40880 4 otsd. ov. Pfrdb.| 5 | 87,006 
o. 4 4 105,78 be 0% 8 de orrab. 1890| 4 0,80 8. Crat.-äk| 4, | 96.75 ne osen.Sprit-F & 
8 3 8630 be e 522 theken-Certifika t. b. 5“ 408,00 bz e —— AP 
go he a TEE Hypothoken-Corifkate, dee e 
Posonsoh.| 4 402,50 br 162580 w 1 1 1 Anna, e 202,10be de. Chamett. . 18 9725 ba 
do, „ 3% | 97,50 ve 5 (102.00 ve ünn.Lokalb.| 5½ | 94,50 te 0. 4 100,90 a. 2 645 Kr. -Pr. 3 10780 8 . Ges. 
Sons. all.) 2½ | 98,50 or 5 86,00 b usohtherader| 40%¼ ranz.Josofo.| 4 | 95,25 8 U. 285 — pler becker 7 |117,90 a. 
l A 2 anada Paoifb.| 5 | 70,00 be e 40. den. ang. braun. .- 40 126,50 be 
sol 15 98,89 be 5 800 5 0. do. 1800| 4 "| 99,25 12 | do. do. . 484 38 oa ismarokhätte „| 8, |146,00 be 
. 3 5 asch-Oderb, ang. 5 95,50 G och. Gusst.-F...) 6%, 1122,50 . 
do,.neuoa.| 7 a ‚60 be B. 4 | 98,00 bez az-Köflsch... 80 a 12,00 br Goid-Pr.g. 97,30 b 2 up = 25 0. V. W. s do. Hyp.-Akt.- onnersmarok „| — | 85,25 a 
ao. 0 4 aschau-Od.... 4 ronpfudolfb. 94,00 c do. 4 1402,90 bed Je. .. Oortm.St.-Pr. A. 4 | 58,40 em 
Kronpr. Rug. als 96.00 G 0.Saızkam 101,50 6. 405,00 & Gelsenkirchen - 9 4131,20 ve 
*. 53 17 677 1124,50 4 LmbCzern.st 93,00 G. 8 N . 5 80 Mn 
4 ester. tsb| — PT. A — be 
4 | 98,80 be. do. Lokalb.14%/, | 99,70 be 28778 5 mowradl, a- 1 
- 103,20 be do, Nordw.| — m % 8 ei nA IP as na 
407,20 bez . . * 1 5 
Bad.Eisenb.-A. «„ 104,00 G. 1 nab-Oedenb.— 26,00 G. 8 dbr. 4 129,60 be 165,0 0 er 3 107,00 bz 
Bayer. Anleihe “ 107,0 d 5 69,0 bed. ? . Pomm. Hypoth.-Akt. denz lad. 44, 484.89 88 
Brom. A. 1692 3½ 83,00 G 5 | 68,60 be str.(Lb.).| — | 42,75 be d ! . B.-Pfandbr. IN. u. W. 4 404,50 d. egen . r. 04,80 84 
Hmb, Sts. Rent. 3½ | 98,00 62 l. 695,00 & 0 4,70 be 0. Lt. B.Elbth. 105,00 & Jr - - — 2 j N 1,00 d 
— — 3 9730 8 4 900 e ice . 620 b 1 8640 f- | 70408 Industrie-Papiere. Sohles. Kohlw..| 0 28.88 . 
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